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In meiner Arbeit ilber die Abdr(Icke von Medusen in den 
kambrischcn Schichten, bei Lugnås, Westergothland, wurde 
(S. 16, Fussnote 1 ) u. a. hervorgehoben, dass keine Abbil­
dungen von Exemplaren, die sich im Museum der geologischen 
Landesuntersuchung Schwedens befanden, damals mitgeteilt 
werden konnten. Die Beschreibung beschäftigte sich viel­
mehr hauptsächlich mit den Sammlungen des Naturhistorischen 
Reichsinuseums, die Prof. G. LINDSTHÖM gefäJ ligst zu meiner 
V erfugung gestell t hatte. Die wichtigsten Formen des M u­
seums der geologischen Landesuntersuchung wurden jedoch 
im Texte kurz besprochen, und als Erhaltungszustand d 
wurde eine Form unter denselben erwähnt, die nebst Ab­
driicken von Tentakeln und einer der Mundhöhle entsprechen­
den Pyramide auch eine ovale dem Genitalsack entsprechende 
Erhöhung an jeder Seite der Pyramide zeigte. Eine etwas 
schematisierte Zeichnung (allerdings nach einer Photographie) 

von dieser Form wurde später (1892) in meiner »Sveriges 
geologi) (S. 81) veröffentlicht2 und von WALCOTT in seiner 
grossen Arbeit nber fossile lVIcdusen 18983 kopim·t (Taf. 30, 
Fig. 1). 

Da das betreffende Exemplar, obschon sehr instruktiv, 
bisher niemals naturgetren abgebildet worden ist, schlug 

1 A. G. NATHORST, Om aftryck af medusor i Sveriges kambriska 
lager. Stockholm, Vet.-Ak. Handl., Bd. 19, N:r l. 1881. 

2 A. G. NATHOHST, Sveriges geologi allmänfattligt framställd. Stock­
bolm 1892-94. 

3 C. D. W ALCOTT, Fossil Medusae. U. S. G. S., Monographs, Vol. 30. 
Washington 18 9 8. 
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mir der jetzige Direktor der geologischen Landesuntersuchung 
Schwedens, Prof. J. G. ANDERSSON, vor, eine A b bildung nebst 
eincr kurzen Bcschreibung desselben im Jahrbuch (Årsbok) 

der Untersuchung mitzuteilen. Ich konnte nicht urnhin, mich 
mit diescm Vorschlag einverstanden zu erklären, dies mn 

so mchr, als es sich ebcn um dasjenige Exemplar handelte, 
das meinc erste Dentung der betrefl"endcn Gegenstände als 
AbdrCtckc von Meduscn veranlasste. 

Wie au s der photographischen A b bildung au f der Tafel er­
hellt, die in etwa haJber nati"trlicher Grösse reprad u z i ert warden 
ist, ha.ndelt es sich um 7.\vei kreisförmige Abdriicke, die a.ls 
scichtc V erticfungen au f eincr Schichtfhtche des Sandsteins, und 
zwar cincr oberen, neben einander liegen. Der cine Abdruck 
zcigt. nur unrcgelrn�tssige radialstrahligc Eindri"lckc, die wohl 
von den Tentakeln herruhren, wåhrend die ;�,entrale Partie 
strukturlos ist und nur cine undeutliche Erhöhung ;�,eigt. 

Der andere Abdruck ist um so intcressa.nter. Auch 
dieser zeigt die radialstra.hligcn unregelmH.ssigen Eindri"lckc 
der Tentakeln rings un1 die mittlere Partie, diesc aber be­
steht. hier aus einer vierecldgen Pyramide mit scharf aus­

geprägtcn Kanten, an deren Basalseiten je eine ovale oder 
halbkreisförmige Erhöhung sich anschliesst. Die Pyramidc 
entspricht der Mundhölhe, die ovalen Erhöhungen den Ge­
nita.lhöhlen. Die A bdrucke mUssen au f solche Weise en t­
s tanden sein, dass die Medusen während der Ebbe auf dem 
Ufer zurnekgela.ssen wurdcn. Die vom Wasser erfUllten 
Tierc wm·den dann im Schla.mme nicdergepresst, dieser clrang 
in die Mundhöhle und viellcicht dm·ch diese in die Genital­
höbien hinein. Eine andcre Nlöglichkeit ist die, dass die 
Genitalhöhlen schon etwas zusammengefallen oder z. T. zer­
stört wa.ren, so dass sie nicht cine konvexe, sondern statt­
dessen cine konkave Fläche gebildet haben, wie man es an 
toten Exemplaren von AuTelia aurita L. beobachten kann. 
An Abdrncken von solchen Exemplaren werden die Genitni­
hölllen nicht durch konkave, sondern dm·ch konvexe Partien 
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angedeutet ( vergl. T af. 2, Fig. l in mein er oben ziti�rten A b­
handlun g). 

Sei dem nun wie es wolle, das hier vorEegende Exem­
plar 7-eigt durch seinen Bau die möglichst grösste Uberein­
stimmung mit dem Bau der rezenten acraspedote n Medusen 
und durfte bis auf weitm·es in dieser Hinsicht unter den 
karnbrischen Mednscnabdrucken als einzigdastehend betrachtet 
werden können. 

Der Kollektivname Medusites HAECKEL (1865) fur solche 
fossile Medusen, deren nn.here systcmatische Stellung nicht 
bcstinnnt werden karm, wurde von W ALCOTT (l. c., S. 49) 
durch Medusina erset7.t, und zwar weil GEHMAH schon 1826 
jenen Narnen fur einige problematische Fossilien, die mit 
LwnbricaTia identisch zu sein scheinen, benutze. Obschou 
wohl keine Gefahr dafi.ir vorliegt, dass man Medusites im 
Sinne GERMAHS wieder benutzen wird, karm man wohl, in 
Anbetracht des jet7.igcn rigorösen Festhaltens am Prioritäts­
prinzip, nicht umhin, WALCOTTS Namen zu adoptieren, wes-. 
halb der Gattungsname fur unsere kambrische Medusen ki:mf­

tig Medusina heissen soll. 
Die Artbenennung dagegen bietet grössere Schwierig­

keiten dar. ToHELL und LrNNARSSON bescht·ieben etwa gleich­
zeitig die ersten hierhet·gehörigen Exemplare; jener nannte 
sie Spatangopsis costata, dieser A,qelacrinus? Lindströmi. To­
HELLS Aufsatz1 in Acta Univ. Lundensis fur 1869 wurde 
erst 1870 gedruckt, und noch bevor derselbe erschienen 
war, wurde LINNARSSONS Arbeit am l O. Mai 1870 der schwe­

dischen Akademie der Wissenschaften vorgelegt. Da aber 
dieselbe 2 erst 1871 gedruckt wurde, sind die TmmLL'schen 
Benennungen die ältesten und haben also die Priorität. Dn­
ter gewöhnlichen V erhältnissen wurde also die Sache ganz 
einfach sein, der TORELL'sche Name mi.isste, wie lVIATTHEW 

. 1 O. TORELL, Petrificata suecana formationis cambricae. 1.-uudl! Univ . 
.Arsskrift, 6 (1869), Gedruckt 1870. 

2 J. G. O. LINNARSSON, Geognostiska och paleontologiska iakttagelser 
öfver cophytonsandstcncn i Vestergötland. Stor:kholrn, Vet.-A k. H an dl., 
Bd. !:l, N:r 7. 1871. 
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und W ALCOTT mgiert haben, vorgezogen werdeu. Hier kommt 
aber noch der Umstand in Betracht, dass es nicht sieher ist, 
dass es sich nur um eine einzige Art handclt, es ist viel­
mehr wahrscheinlieher, dass dies nicht der Fall ist. ToRELLi; 
Spatangopsis eostala wurde auf fcmfstrahligc gesehlossene 
Ausfnlluugen der Magenhöhlc gegri"mdet (»lnfra globosa, supra 
obtuse conica, costis 5 acutis, ex apice excentrico radiantibus, 
prope marginem desinentibus»), und kcinc Abbildungen sind 
von ihm mitgetcilt worden. 

LrNNAHSSON seinerscits bcschrcibt sowohl vier- wie funf­
strahlige Exemplare von scinem A,qelacrinus'? Linrlströmi, 
unterseheidct aber zwischen rundlichen und sternähnlichen 
Formen und scheint geneigt zu scin, diese als cine beson­
dcrc Art zu bctrachten. Während al so A_qelacrinus '? Lind­
strÖIII i ganz gewiss auch Spatan,qopsis co�:<tata umfasst, 
kann man dagegen nicht mit Sicherheit behaupten, dass Spa­
tan,qopsis eostala alle Formen von Agelacrinus? Lindströmi 
umsehliesst. Der Artname Lindströmi wäre deshc-tlb unbe­
dingt vorzuziehcn, wenn nicht costata die Priorität hätte. 
N u n ha be ich in mein er Arbeit hervorgehoben, dass es sehr 
wohl lllöglich, ja \-Vahrscheinlich ist, dass mchrcre Medusen­
arten vorgekommen sind, obschon man sie nicht von einan­
der trennen kann. Es ist jedenfalls unmöglich, zu beweisen, 
dass das hier besprocbene Exemplar zu TouELLS Spatan­
,qopsis eosfata gehören muss. 

Bei diesen Schwierigkeiten, und da es sich jedenfalls nicht 
tun Arten in zoologischern Sinne handeln kann, schlage 
ich eine vorläufige Lösung auf solche Weise vor, dass d i e  ge­
s chlos s enen Ab gussc der  Mag en hö h lc als Medusina eos­
fata TmmLL sp., d ie Abd riic kc der Unterseite dagegen 
als Medusina Linclströmi LINNAHSSON sp. bezeichnet werden. 

Unter 1lfedusina eostata kommen wenigstens 3 verschic­
dene Formen, die als 4-mcliata, .5-mdiata und 6'-mdiata (sehr 
selten, NATHORST l. c., S. 31) bezeichnet werden könncn, vor. 
Dass diese Formen vielleicht verschiedenen Arten entsprechen, 
darauf scheint mir eine von Herrn G. C. v. ScHliL\LENSEE ge-
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rnachte Mitteilung zu deuten. Dieser hat nämlich an einer 
Stelle vorwiegend vierzahlige, lll1 einer anderen dagegen Ctber­
wiegend fcmfzahlige Exernplare beobachtet. 

Was Medusina Linrlstriimi betrifft, so ist nicht zu leug­
nen, dass bei ihr die \'ierzahl i.iberwiegt, obschon fcmfstrah­
lige Exemplare nicht fehlen (LINNAHSsox, Fig. 10 ; NATHORST, 
Taf. 4, Fig. 3). Dieser Umstand deutet auch darauf hin, 
dass es sich um verschiedene Arten handelt. 

Zu Medusina Lindstrihni LINHS. sp. gehören also LIN­
NAHSSONS Fig. 10, meine Taf. 4, Fig. 1-3 un<l Taf. 5, Fig. 
l. tlene kann als Var. 5-mdiata bezeichnet werden. 

Zu Medusina custata ToRELL s p., V ar. 4- radiala ge hören 
LlNNARSSONS Fig. 7, 11, 12 und meine Taf. 4, Fig. 4, T af . 
. 5, Fig. 2-· 4. Zur Varietät 5-radiata gehören die von ToRELL 

beschriebenen Exernplare, LINNARSSONS Fig. 6, 8, 9, 13, 14 
und rneine Taf. 4, Fig. 5-8. Kein sechsstrahliges Exem­
plar ist bis jetzt abgebildet worden. 

Bemerkung zur Tafel. Da die Tafel schon längst gedruckt wurde, be­

vor der Text noch verfasst war, hat dieselbe als Untcrschrift den alten Namen Me­
dnsites statt Medusina durch Verseheu erhalten, was bier besonders bemer kt wer­

den sol!. 
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